
Kleinere Mitteilungen.
Zur mittelalterlichen Kirchengeschichte der Balkanhalbinsel.

Krilısche Bemerkungen ZU: Mathew nka, history of Christlanıty
iın ihe Balkans study ın the Spread of Byzantıne (C‚ulture the
aVs Studies In Church Hıstory, vol 1) Chicago, 111 1933, 'Ihe

American Soclety of Church Hıstory. BI., 202

Von eorg tadtmüller
Eıine Cuc Kirchengeschichte der mittelalterlichen Balkanhalbıinsel

ist der allgemeınen Beachtung sıcher. Biısher hat dieses überhaupt Ver-

nachlässıgte Gebiet 1Ur WeENi8E zusammen{Tfassende Darstellungen erfahren.
Nıemals aber hat Ina  - och dıe Kirchengeschichte des gesam  n

Man ertorschte entweder die Geschichte der Ost-Balkans behandelt
römischen eichskırche oder der balkanstaatlıchen Nationalkırchen (Bul-
9 Serben, umänen X Man 1 nıcht das Gesamtbild der kirchen-
geschichtlıchen Entwicklung un! iıhrer entscheıdenden L,.pochen, sondern
1Ur dıe einzelnen Nationalkırchen So uch das ZWar veraltete, ber aqals
SgaNzZCS och unerselzile Werk VO  — Golubinskı 1 das dreı ohne
innere Bezıehung nebeneinanderstehende Monographien der bulgarıschen,
serbischen und rumänıschen Kirchengeschichte gsıbt

1) Eiine noch eute unentbehrliche Zusammenstellung der alteren kırchen-

geschichtliıchen Lıteratur gıbt: F, Geschichte der byzantinischen
Literatur, ufl (München 1897 —1 Außerordentlich reichhaltıg ist dıe
in Korm eines Verfasserlexikons angelegte Bibliographie vVo skı JY
RusskaJa innostranna ]Ja bibliografija istor1ıl vizanti]sko) cerkvı IV— IX lfa-
vltny] spisok Qa VIOTOV kratkı) obzor 1C. trudov Z Russische un: fremde Biblio-
graphiıe ZULX Geschichte der byzantınıschen Kırche 1m 4_. —J Jahrhundert. Alpha-
betisches Verzeichnis der Autoren un kurze Übersicht ihrer Werke) Kilev 1885
(Sonderabdruck aus Universitetskije Izvestija 1883 Wegen der alteren Literatur-
angaben ıst uch noch heranzuzliehen das 1mMm übriıgen völlıg überholte Werk

Hasemann, Griechische Kırche (SC. 1mMm Mıttelalter und ın der Neuzeit) 1N:
TSC. Gruber, Allg Encyklopädie der Wissenschaften un Kuüunste TSIie Section
(Leipzig 1866 1— 290 (Über dıe byzantinısche Zeıt 5—1

2) olubın s k1ı), Kratk1ı] ocerk istor1ıl pravoslavnych cerkve], bolgarsko],
serbsko)] rumynsko] ılı moldo-valaSssko] Kurzer Überblick über die Geschichte
der orthodoxen Kırchen, der bulgarıschen, serbischen und rumäniıschen der moldau-
walachischen). oskva 1891
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Der Rahmen des Werkes VO  e} Spinka WAar, w1e€e der Veriasser iın
der Vorrede rklärt, ursprünglıch weıter un sollte uch die
Zeıt der T1ürkenherrscha umi1assen. Infolge der Schwierigkeiten, dıe
das Quellenmaterı1a]l jener Zeıt bietet, beschränkte sıch der Ver{iasser
ann qufi dıe Darstellung der kırchengeschichte.
ntgegen der Titelfassung, dıe eine Kırchengeschichte des esamiten
Balkans erwarien Jäßt, gıbt das Buch ın Waırklichkeit jedoch N1IC. mehr
als eine Geschichte der bulgarıschen und serbıschen Natıonalkırche und

ber 35  he Ruin of Graeco-Roman an the Rıse of Slavic Balkan Chri-
eine Geschichte des bosniıschen Bogomilısmus. Voraus geht eın Kapıte
stlanıty“. Darauf Iolgen dıe xapıtel: Bulgarian Christianity er the
Gonversion ol Boris Bulgarıan Patrıarchate of the Fiırst Bulgarıan
Empire Serbılan Christianity Beifore the 'Time o1 St ava 'The Bul-
garıan Church Bogomilism 1n Bosnıla and Hum

Der Verfasser schildert qa 1sSoO Jeweıils einen Zeıitraum der bulgarıschen
un ann der serbıschen ırche, ann ZU. Schluß och eine be-
sondere Darstellung des Bogomilısmus In Bosnıen geben Die ach-
eıle diıeser ach Nationalkirchen trennenden Darstellungsweise sınd
offensichtlich Zeitgeschichtliche Verknüpfungen un Zusammenhänge,dıe ber Staats- un Kırchengrenzen hinüberzugreifen pflegen, werden
zerr1ıssen. Die sroßen Einschnitte un! dıe entscheıdenden Entwicklungs-epochen werden verwischt oder verschwınden vollständig. Man sıieht
LUr och die kırchengeschichtlichen Ereignisse innerhalb der
Staatsgrenzen. Dadurch entgehen uch wichtige Kausalzusammenhänge.SO ist dıe päpstliche Verleihung der Königswürde dıe Herrscher
VOoNn Kroatien (1076) un Serbien (1077) 3) die der Verfiasser 75 ınfach
als Tatsachen regıstriert mıt dem Bemerken, der aps habe dadurch
auft dem Balkan Bundesgenossen be1l seiner Angrı1fispolitik das
Patrıarcha Von Konstantinopel gesucht, DUr verstehen als egen-schlag Byzanz ch dem Scheitern der Kreuzzugs- und Unions-
verhandlungen.

Auf dıe rhebung Serbiens autonomen Natıionalkirche UrCc.
den byzantinischen Patrıarchen Von Nıkala (1219), die Sp (S S91.) richtigals byzantinische Gegenaktion dıe papstlıchen BemühungenDurchführung der Kırchenunion ın Serbien auffaßt, WAar VON och
größerer Bedeutung dıe Rıvalıtät zwıschen dem Patriarchat Von Nıkala
un der selbstbewußten grıechischen Landeskirche In Epirus, deren
Primat-Erzbistum Achrida ach der bısherigen hlerarchıschen Ordnungauch dıe serbischen Bıstümer unterstanden hatten UrCc. dıe Neu-
ordnung wurde dıe gelährliche Macht{iülle des Eirzbischoifs vVvon Achrida,der ZU. Patrıarchat VonNn Nıkala In offienem Gegensatz sSianö beschnitten

Vgl azu die ausführliche Darlegung beı S t StanojeviG, OT.
samostalnost katolicke crkve neman]icsko] drzZaviı Der Kampf die Selb-
ständıgkeit der katholischen Kirche 1m Reiche der Nemanja). Beograd 1912, 31

4) Vgl Wellnhofer, Johannes pokaukos, Metropolit VvVon Naupaktos
In Aetolien (c. D—  ) Diıss. München. Freising 1913, 35—59
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Die epochale Bedeutung des Pontikhkates Innozenz’ 111 für die
Kirchengeschichte des Balkans wird ıIn der Darstellungsweise SP-.S über-
aup nıicht ersichtlıch Dıe Vernichtung des oströmischen Reiches durch
den vierten Kreuzzug (1204) schiıen dıe Verwirklichung der päpstlichen
Ostpolitik bringen. DIe Kirchenunion wurde unitier polıtischem Druck
durchgeführt. Die Zeıt des Papstes Innozenz 111 bezeichnet den öhe-
punkt un den scheimbaren Endsieg der päpstlıchen Orientpolıitik. Das
schismatische Kaiserreich schıen 1Ur immer vernichtet, der alte Rıvale,
das ökumenische Patriıarcha ıIn Kpl wurde eine römische Kırchen-
Provinz w1e andere. In den Provınzen des eroberten Reiches wurde die
römische Hierarchie aufgebaut. Dıie albanıschen Bbergstäamme, dıe damals
begannen, eın machtpolitischer Faktor 1n dem umgebenden a0s VOoNn

Kleinstaaten werden, wurden dıe römiısche Od1ıenz gebunden,
dıe Nationalkırchen VO  — Serbıen un Bulgarıen durch dıe Kirchenunion
SCWONNCN. Jenseıts der Donau, 1m an der Kkumanen, wurde 6in
Missionsbıstum (Milcov) gegründet, das eın Ausgangspunkt der 1 ataren-
m1ssıon werden sollte

Eıne wiıirkliche Gesamtdarstellung der balkanıschen Kirchengeschichte
darti N1IC. ıIn geschichtliche Monographien VO  w} Einzelkirchen zerrıissen
werden, sondern sS1e muß dıie geschichtliche Eentwicklung des T1ısten-
iums qauftf der Balkanhalbinsel ach selner außeren un:! inneren eıle als
eıne Ganzheit schildern Man könnte diese }yorderung umgekehrt
denselben methodischen Einwand rheben dıe örtliıchen Zusammenhänge
würden zerr1ıssen. DıIies wıird sıch ireilich selbst be1l einem en unst-
leriıschen Darstellungsvermögen N1IC. völlıg vermeıden lassen. och
kann 6cs Ja NIiC dıe Aufigabe eiıner Gesam tdarstellung se1nN, eine
ammlung VOINl lose mıteinander verknüpften Einzelmonographien
geben, sondern siemußvıelmehr nıu VO eherrschenden
Gesichtspunkten au das Bıld der Entwick-
1u U Diese beherrschenden esichts-
punkte sınd einerseıts dıe Ausbreitung des Christentums un seıne
innere Einwirkung qautf dıe neuchristlanısıerten Völker, andererseıts der
kirchenpolitische amp zwıschen dem apsttum un dem ökumenischen
Patriarchat VOoOoN Konstantıiınopel den Prımat qauft balkanıschem en
Der ersie Gesichtspunkt ist VOoO  — pınka überhaupt nN1IC. gesehen, der
zweıte wıird NUr stellenweise und unzureichend behandelt

Die innere Entwicklungsgeschichte el  ın dem SANZCH 136 völlıg
unbeachte W ır erfahren nichts oder tast nıchts ber den Entscheidungs-
amp mıt den spätantıken Reliıgionen un mıt dem Neuplatonısmus,
ber den Verlauf des Christianısıerungsprozesses, den WITr VOL em
and der archäologischen un un Denkmüäler SOWI1e der haglographi-
schen Ortsnamen veriolgen können (zum ap.), ber das Fortleben

5) C k) Das christliche Liement ın der topographischen Nomenclatur
der Balkanländer. Wien 1897 Fur das Abendland noch ıne eN-

fassende Behandlung der hagiographischen Ortsnamen. Für ayern ist den
rien mit hagiographischen Namen der Zusammenhang zwıschen römischem und
bajuwarıschem Kırchenwesen (Doppelkirchenwesen: Taufkirche un:‘ Seelsorgskirche)
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eingewurzelter heidniıscher Vorstellungen un:! Bräuche be1l den neuchrist-
lıchen Volksmassen $) ber den umgestaltenden und formenden Eainduß
des Christentums auft eIls un: Kultur der balkanıschen Völker, ber
Aufbau un Ausgestaltung der Jlerarchıe (mit den notwendigen karten),
ber Kırchenverwaltung und Kirchenrecht, ber das Verhältnis zwıischen
Kırche un aat, zwıschen dem geistlıchen un:! weltlichen ec. % un
ber FkFormen un Ideale der Volksirömmigkeıt NaC. der hagıographi-
schen lTeratiur un der Volksdichtung).

och unbeifriedigender ist dıe Darstellung des 1 hemas „Papsttum
un Byzanz“ Die wichtigsten Forschungen der etzten Jahrzehnte, die
sıch mıiıt dieser rage beschäftigen, sınd nka dem bıblıographi-
schen Anhange ach schlıelien überhaupt gänzlıc unbekannt
geblıeben 3 Der amp das Illyrıcum wird ebensowenig behandelt
WIe die eigenartıge ellung der grlechıschen Kirche Unteritalıens
zwıschen apsttum un Byzanz.
W S SE PTE E R E  nachgewiesen, vgl Fastlınger, Die Kirchenpatrozinien ıIn iıhrer Bedeutung
für Altbayerns altestes Kiırchenwesen. In Oberbayerisches Archiv für vaterländische
Geschichte 1897 339— 440

6) Auf Grund des Volksbrauchs un Hand sprachlicher Fossilien hat für
das serbokroatische Gebiet Natko den großangelegten Versuch gemacht, den
vorchristlichen Glauben rekonstruileren,

7) Dafür bietet VOT allem wertvolles Material die große ammlung VO  - Briefen
und kirchenrechtlichen Gutachten des Metropoliten Demetrios homatenos VOo.

Achrida (18 Jahrhundert).
An großen zusammenfassenden Werken darüber sınd eNNen: _'-

Il, Das apsttum und Byzanz. Die ITrennung der beiden Mächte und das Problem
ihrer Wiedervereinigung Hıs un Untergange des byzantiniıschen Reichs 1453
Berlın 1903 Von ungerechter Härte ist die Besprechung VO Haller, Hısto-
rische Zeitschrift 1907 1—34 Vgl die Erwiderung: Norden, Prinzipien

In Hısto-für ıne Darstellung der kirchlichen Unionsbestrebungen 1 Miıttelalter.
rische Zeitschrift CII 1909) 277—303 Lep s k1]), IstoriJa fessalonıkskago
ekzarchata do vremenı prisoedinenija egO konstantinopolskomu patriarchatu
(— Geschichte des Eixarchats VOo Thessalonıke bis ZUTC Zeıt seiner Vereinigung mıiıt
dem Patriarchat VO Konstantinopel). Peterburg 1901 S t. Stanojevi6®,
Borba samostalnost katolicke crkve nemanj1Ccsko} drZavi (— Der Kampf
die Selbständigkeıit der katholischen Kırche 1m Staate der Nemanja). Beograd 1912.

Perels, aps Nıkolaus und Anastasıus Bibliothecarius. Ein Beitrag ZUr

Geschichte des apsttums 1mM Jahrhundert. Berlin 1920 Mıiıchel,
Humbert und Kerullarıios. Quellen und Studien ZU Schisma des XI Jahrhunderts.

IL Paderborn 1924 1930 Quellen un Forschungen au dem Gebiete der
Geschichte XX Dagegen Laurent, Notes crıtiques SUr de recentes
publıcations. In Echos d’Orient XXV 1932 07— 1 Dagegen wiederum:

(  C l! Von Photios Kerullarıos. In Römische Quartalschrift XLI 1933 1—358
Dazu kommt jetzt noch für die Zeıt bis ZUuU Jahrhundert S a Geschichte
des Papsttums. I1l Das Papsttum unter byzantıniıscher Herrschaft. Tübingen 1933

Den amp unl das Ilyrikum behandelt jetzt auch: FT. I k, Les Legendes
de Gonstantin et de Methode, ues de Byzance. Prague 1933, 24835 —283 Eine
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Schuld diesen Schwächen ist dıe mangelhafte Kenntnis der
Quellen un:! Laıteratur SOWI1Ee einfacher geschichtliıcher Tatsachen ehr-
reich iıst eın 1C ın dıe beigegebene „Selected Bibliography” 189—191).
Ihr Kennzeıiıchen ist dıe innere ngleichmäßigkeıt. Einerseıts werden
er Sanz allgemeiınen nnNaltes oder belanglose Einzelmonographien
angeführt, andererseıts vermıßt INa  — zahlreiche Sanz unentbehrliche
er

Die „electe Bibliography” als SaNzeSs mMaC. den Eindruck, qls
Spınka aufgeführt, Was ıhm gerade leicht erreichbar W  b Mıt

der geringen Verarbeıtung VO  — Quellen un I1.ıteratur äang uch
Z  N, daß n k ber schwierige TODlIeme der Forschung, dıie
jahrzehntelang strıttig oder och sınd, ziemlıch wortlos hinweg-
geht. SO das Problem der haglographischen Ortsnamen, die yrıllos-
und-Methodios-Frage, dıe Klemens-Frage und dıe Domentijan-Frage.

Eın eigentliches systematisches Quellenstudium ann INa  —_ Von einem
Werk, das NUur einen großen geschichtlichen Überblick bieten will, NıC.
ordern. Dagegen mMu. wenigstens diıe bisherige wissenschaitliche
Forschung ver wertetl werden. Daß 1€es nıcht der ist, wurde eisplel-
hall dem ema „Papsttum un Byzanz“ festgestellt.

Der Darstellung muß INa  - weiterhin ZUuU Vorwurif machen, daß s1e
der Oberfläche bleıbt un N1IC. ın die Jleie dringt. Die außeren T af-

sachen der Kirchengeschichte werden berichtet und aneinandergereıht.
Oit verliıert sich die Darstellung in die politische Geschichte und erzählt
mıiıt behaglıcher Breiıte seıtenlang politische Ereign1sse, die mıt der
Kirchengeschichte überhaupt keinen ezug en (z Oa
151—154). Was hınter dıesen Kınzeltatsachen der polıtischen Greschichte
ste. das machtpolitische ple der großen Mächte en enischeıden-
den Eunfluß qauf dıe Balkanslaven, s1e. der Verliasser aum. Serbien
un Bulgarıen ti1tanden immer ın einer Zwischenstellung zwischen dem
Abendland (Papsttum un deutsches eICc seıt dem Jahrhundert
auch Ungarn) un Byzanz. Die Kämpfe dıe machtpolitische Vor-
herrschaft fanden alle ıhren kırchenpolıtischen W ıderhall.

Dıie Geschichte der byzantinischen Reichskirche ist VOoNn der Dar-
stellung grundsätzlıch ausgeschlossen. Daß dıese Irennung der halkan-
slavıschen un der byzantinıschen Kirchengeschichte eın Undıing ıst,
ze1g sıch überall Der Verfasser muß immer wıeder auch innere Vor-
gänge der byzantınıschen Reichskirche schildern, iıhre kirchen-
politische Auswirkung qufi dıe beıden Nationalkirchen des Balkans VeLI-
ständlich machen.

In einer Kirchengeschichte des Balkans ware dıe Geschichte der
katholischen Kırche 1n Kroatıen, Dalmatien un! Bosnıen SOWI1e der

zusammen{fassende Skizze des anzen Themas „Papstium un!: Byzanz““ versuchte
E  C r) Die Balkanfrage ın der Kirchengeschichte. ede ZUuU Antrıtt

des Prorektorates, gehalten Maı 1913 |Freiburg Br.| LEuinen sehr wichtigen
Beıtrag ZUuU  an Vorgeschichte des Schismas gibt uch: Ammann, Kırchen-
politische Wandlungen 1m Ostbaltiıkum D1Is ZUuU ode Alexander ewskı's. Roma 1936.
S pın enn der Bibliographie nach schlıeßen keines dieser Werke
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albanıschen un rumänıschen Missionskirchen unerläßlich Die Kırchen-
geschichte der Albaner un der Rumänen 1m Frühmittelalter ist (010/
der eıirıgen Forschungsarbeıt der etzten TrTel Jahrzehnte och weıtlthın
ıIn Dunkel gehüllt 9) Dagegen sehen WITL ber die Kirchengeschichte der
Kroaten durchaus klar Die Hereinzıehung der kroatiısch-dalmatischen
Kirche ware auch unentbehrlich 1ür eine Darstellung des kKampf{ies
zwıschen apsttum un Byzanz. Denn dieses Gebiet War immer für die
römische Obödienz gesichert un: er die ständiıge. Ausgangsbasıs für
dıe päpstliıche Balkanpolitik (Antivarıi).

Am beachtenswertesten ist das kapıtel ber den Bogomilısmus In
Bosnien un! Hum Wenn dem Verlasser uch wichtige NEUECTE TDeıtlen
ZUT Geschichte des Bogomilismus enigangen SInd, hat doch 1er
den Versuch gemacht, den Quellen hinabzusteigen un: VO  — ler AaUS
eın eigenes Bıld der geschichtlichen Entwicklung gewınnen. och
estiehen auch 1ler grundsätzliche Bedenken

Spinka Trklärt dıe weıte Verbreitung des Bogomilısmus AaUus der
polıtischen Psychologie der Balkanslawen Den unterdrückten ulgaren
WAar das Christentum die Aeligiıon der Unterdrücker, der Haß
Byzanz un:! das byzantinische Christentum fand seıne relig1öse Aus-

9) Diıes ist das schwierigste Kapitel der balkanıschen Kırchengeschichte. Es
mas VO Wert se1n, hler die wichtigste Liıteratur verzeichnen, da SIe  e selbst
anerkannten NVerken unbekannt eın plleg

Zur albanıschen Kırchengeschichte vgl Schiıirö, Rapporti ira l’Epiro
e  E il n delle Due Sicılıe. emoTIe. Palermo 1834, 6—1 von Sufflay,
Die Kırchenzustände 1 vortürkıschen Albanıen. In Illyrısch-albanische Forschungen,
zusammengestiellt VOoO Ludwig VO Thalloczy (München 1916 18585— 281 Papas
Gaetano eir Lia, 11 Cattoliıcesiımo nel  A Balcanı. L’Albanıa In La Tradiızione

165—203 Cordıgnano, Geografia Ecclesjastica dell’Albanıia.
Koma 1934 Ugolıin1ı, erısthhanesımo l’organizzazlone ecclesiastica
Butrinto (Albania). In Orilentalia Chriıstiana Periodica I1 1936 309—329

FKuür Rumänien vgl storı1a bisericiıu romänesti S1 vietli relıig10ase
Romänıilor fa Geschichte der rumäniıschen Kırche und des relıgiösen Lebens der

Rumänen). I1 (Valeniı-de-Munte 1908 1909 (behandelt 1Ur dıe Zeıt VO Jahr-
hundert ab| Z A T, Diıe christlıchen ltertümer der Dobrudscha.
Bukarest 1918 Unzulänglich blieb mMIr TOTLZ meıliner Bemühungen: Pärvan,
Contributi epiıgrafiche la ıstorı1a crestinısmulul daco-Tromän S Epigraphische BeIl-
träage ZUr Geschichte des dako-romanıiıschen Christentums). Bucuresti 1911 ber
dıe römisch-katholische Kırche 1m ausgehenden Mıttelalter und ıIn der Neuzeit vgl

Abraham, Bıskupstwa lacınskie Moldawıl wıeku XIV 1 Die
WÖW 1902lateinıschen Bıstumer In der oldau 1m und Jahrhundert).

Gandea, Der Katholizismus ıIn den Donaufürstentumern. eın Verhältnis
Staat un!: Gesellschaft Dıss. Leipzig. Leipzıg 1916. ber das Spätmuittelalter vgl

1-— 49 (mit Literaturangaben). Lupas, rsprung un: Entwicklung der he-
deutendsten konfessionellen Miınderheiten 1n Rumänien. en3 936 ber die Eixistenz
einer rumänıschen Hierarchie VO bıs Jahrhundert handelt r b Nn U,
‘Iotopıxal LEÄAETAL TEpL TNGS EW  E  S  UNAp TNS LEPAPYLAC TNS Poupavıxiic ExxAnNglac ATa TOUC 0 —14
xl@yvası In : ExxAinoıwotuxn Alhndeıx XIV 1894—95) 162—166 187— 189 196—199 205—207



Kleinere Mitteilungen 129
drucksiorm 1mM Bekenntnis ZU. Bogomilısmus. An der Berechtigung dieses
Gesichtspunktes wiıird INa  —_ N1ıC. zweıleln können. en diesem Grund
sie. qa ber ohl eın anderer, der die Verbreitung manıchäisch-bogomi1-
ıscher Gedankengänge niıcht weni1ger begunstigt en mas dıe innere
Verwandtschafit der balkanıschen un der gemeınnslavıschen Volksreligion
mıt der manıchäischen ehre VOoNn dem dualıstischen Auifbau der Welt
Auffällig bleıbt cs jedenfalls, daß das Bogomilentum sıch 1Ur untier den
Slaven verbreıtete, während csS ıhm nıcht gelang, unitier der geschlossenen
grlechıschen Bevölkerung Fuß fassen. Dies 1äßht aran denken, daß
dıe dualistisch Welt- un Sıttenlehre Manıs 1m südslavıschen Volks-
glauben einen günstiıgen, weıl äahnlıchen en vorfand 1°).

Man vermıßt auch eine Andeutung der gewaltigen ewegung, dıe
der Von Bosnien qusstrahlende Manıchälsmus Abendland ausgelöst
hat (Patarıa, Katharer 11)

Bestreıiıten muß INna  —_ Grundthese des Verifassers. Er hat seinem
Buch den Untertitel gegeben: „Line Studie Verbreitung der yzan-
tinıschen Kultur uniter den Slaven‘“‘ un:! In dem zusammen({fTassenden
Schlußwort hat dıese Ansıcht ausgedrückt: „ZU allererst, yzan-
tinısıerung un:! Christianisierung Waren Zzwel Aspekte desselben Pro-
ZesSses Byzantınısche Kultureinflüsse gıngen mıt dem Prozeß der
Christianıisierung and In and oder umgekehrt.“ 185.) Dieses Urteıl
ann gelten 1Ur dıe östlıchen Zzwel Drittel der Balkanhalbıinsel Im
westlichen Drittel, ıIn den adrıatischen Küstenländern und In dem
kroatisch-bosnischen Hınterland ganz schweigen VoN den Slovenen
(Karantaniern) bedeutete der byzantınische Einfluß kulturell wen1g,
kırchenpolitisch nıchts Die Miss1ıonlerung dieser Gebiete g1ng VO
Westen auUS, VOon Rom un! AgqullejJa. Sogar das eigentliche Serbien WAar
In der Anfangszeıt der Christianisierung umstrıttenes Gebiet zwıschen
der West- und der Ostkirche (vgl Spınka 73}

10) r1 Koje vjere bılı starı Slovenı prije krsten]a. in Starohrvatska
ProsvJeta 81 (19 55—86, hat VO  - allem den Nachweis versucht, daß die altslavısche
Religion In einem Ngcnh Verwandtschaftsverhältnis ZUTr iranıschen Religıon stand.
Vgl dazu uch: Mılan Sufflay, Zaratustra u Crveno0)] hrvatsko]. In Croatija

109— 114 K Treimer IN Jahrbücher für Kultur und Geschichte der
Slaven. VII 1931 310—312 Gegen die Aufstellungen Peiskers ist 1m Ein-
zeinen strenge Kritik Platze

11) Mir erscheint e sıcher, daß diese manıchäischen Strömungen 1M. Abendiand
entstanden sınd Urc die Berührung mıiıt dem östlıchen Manıchäismus, während
andere in ıhnen 1U  —_ ıne allgemeıne, das n Miıttelalter durchziehende heidnische
Unterströmung sehen wollen. ah I, Kreuzzug den Tal (Freiburg l. Br.
1933 hat die aufsehenerregende Behauptung aufgestellt, der ‚‚Gral“ se1ı weıter nıchts
als das Heılıgtum der atiharer. Den Beweıls dafür hat nıcht erbringen können.
ahn glaubt auch, der Maniıchäismus der aiharer se1  AA nıcht 1mM Hochmiuttelalter
dem stien eingewandert, sondern gehe unmittelbar auf den antıken Manichäismus
des lateinıschen estens zurück, der sıch In Sudfifrankreich erhalten habe 1ese
Annahme ist nıcht Nu  f unbeweısbar (die Quellen des anzen Frühmittelalters w1issen
nichts VOoO den angeblichen Manichäergemeinden), Ssondern S1Ie erscheıint geradezu
als geschichtliıche Unmöglıchkeıt.
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Man ist sich 1 allgemeinen ohl nıcht klar darüber, daß
das geschlossene Machtgebiet der Westkirche Jahrhundertelang N1IC. NUFr
diıe adrıatıschen Küstenlandscha{fiten mıt Euinschluß Von Sanz anıen,
sondern auch Sanz Bosnıen umzfalßte und bıs In die altserbischen
Landschaften hineinreichte. rst die Türkenherrscha drängte das
Kinflußgebiet der römischen Kirche schrittweise immer weiıter zurück,

daß die Geschichte der katholischen Kirche qauf der Balkanhalbinse
während des etzten halben Jahrtausends geographisch betrachtet
geradezu qls eın großer Schrumpfungsprozeß erscheint, der In der
ersten Hälfte des 17 ahrhunderts Urc eıinen kurzen Vorstoß unier-
brochen wurde. Der planmäßige TUC der türkischen Staatsgewalt
veranlaßte die albanıschen amme nacheinander Annahme des
Islam 12) Die Auswanderung dieser islamisierten Albaner hat annn 1MmM
un mıiıt dem türkıschen St  erdruc. 1MmM quie des Jahrhunderts
die zanlreichen katholischen Serbengemeinden, die sich bıs In In
den aqaltserbischen Landschaften (Kosovopolje, Metochi]a, Sandschak
Novıpasar) behauptet hatten, aufgesogen oder islamisıert 13) In Bosnien
geht eben{fTalls die Zurückdrängung der westlichen Kırche soweiıt WIT
ach dem heutigen Stande der Forschung sehen überhaupt erst qauf
die üurkenzeıt zurück. ach der Eroberung des Landes en dıe en
in planmäßiger Polıtik das Urc dıe Kriegszüge verödete Land, VOLr em
die bedrohten Gebiete der venezjanisch-dalmatinischen un! kroatisch-
ungarıschen Grenze mıt orthodoxen Serben aus dem Hinterland besiedelt,
dıe, ZUu 1lızdıens verpflichtet, ihmiıtten der katholischen Bevölkerung
eın zuverlässıges erkzeug der Landesverteidigung eien 14)’ eın
unbekanntes Gegenstück ZULC vielbewunderten österreichen Milıtärgrenze.
Trst als rgebnıs der jJahrhundertelangen ürkıschen Islamisierungs-
un Siedlungspolitik äßÖt sich das heutige Bıld der Konfessionskarte der
westlichen Balkanhalbıinsel verstehen. Diıe Verteilung der beıden kirch-
lıchen Sphären hat sich seıt dem Jahrhundert gewaltig ungunsten
der römischen Kırche verschoben. Im Miıttelalter umzfiaßlte das “influß-
gebiet der westlichen 1ICC. das westliche Driıttel der Balkan-
halbıinsel und eichte VOoONn da ZUN bıs ach Serbien hınein.

Serbien Wr INnan muß dies mıt Nachdruc betonen 1m Miıttel-
er eın uneingeschränktes Einflußgebiet der byzantınıschen Kultur
un der byzantınıschen Kırche 15) Diıes annn ec. überhaupt 1U

VvVoNn Bulgarıen und Mazedonıen behauptet werden. Für dıe Westhällfte

12) Diese Entwicklung kam nachweılsbar TSL nde des ahrhunderts
Stehen.

13) Vgl über dieses unbekannte Kapıtel der balkanıschen Kirchengeschichte:
Jov. 10m16; arnautıima Staro] Srbije Sancaku R ber die Arnauten ıIn
Altserbien und 1: Sandschak). Beograd 1913, 19 —30

14) Auf Grund Vo  S- und siedlungskundlıicher Tatsachen (Gleichheit der auf-
un Familiennamen, der Ortsnamengebung un der Slava-Feıern) hat dies nach-
gewlesen: Vladislav é’ Porijeklo pravoslavnogo naroda sjeverozapadnoj Bosnı
(— DIie erkun der orthodoxen Bevölkerung 1m nordwestlichen Bosnien). In
Glasnık Zemaljskog Muze)a Bosnı Hercegovinı XXX 1918) 219— 265
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der Balkanhalbıinsel muß dıe aqals grundlegende Feststellung AaUuUS-

gesprochene Ansıcht des Verlfassers, daß Christlanısıierung un yzan-
tinisıerung eigentlıch Zzwel verschiıedene Aspekte desselben Vor-
ganseSs selen, qals unrichtig zurückgewlesen werden.

Eın zusammen{fassendes Urteil ber das Werk VO  — S p iınka IMNu
Iso jauten KSs ist N1IC. eıne Kirchengeschichte der Balkanhalbinsel,
wıe Adıes der ıte annehmen Jäßt, sondern eine lose Verbindung VOoONn
dreı 1ur sich stehenden Monographien der bulgarıschen un der
serbischen Kirchengeschichte SOW1e des bosnıschen Bogomilısmus, dıe
eigentlich 1Ur durch das einleıtende Kapıtal usammengehalten werden.
1 ® berücksichtigt ist die byzantınısche Reichskirche, dıe katholische
Kırche In den adrıatıiıschen Küstenprovınzen un: 1mM bosnisch-kroatischen
Binnenland SOWI1e dıe albanısche un! rumäniısche Missionskırche. Dıe
Darstellung bleıbt der berfläche der Ere1igni1sse, S1e sıeht weder dıe
völkerpsychologische Innenseıte des jJahrhundertelangen Christianisie-
runsgsSvorsgans«eSs, dıe Durchdringung un:! gegenseılıge Beeinflussung VO  D
hristentum un olkstum, och auch das machtpolitische ple der
großen ächte, das auch dıe Kırchengeschichte nıcht unDberu abt.
Verhängnisvoll ist es a ber VOLT em, daß das grohe ema der a_
nıschen Kirchengeschichte, der amp zwıschen dem apsttum un: der
byzantınıschen Reichskirche, N1IC. die notwendiıge ürdigung erhält
Nur dadurch, daß nka diıe des Papsttums un der westlichen
1ssıon (Rom, Aquıle)a) N1ıC. hoch einschätzt, rklärt sıch auch
dıe unrichtige Formulıerung, daß Christianisierung un: Byzantınisierung
Ur ZWeEel Aspekte desselben Vorganges edeute hätten

TOLZ dieser Mängel 16) ann das Werk VO  e S p qals allgemeine
Übersicht 1Ur die bulgarısche un serbische Kirchengeschichte einen
bescheıdenen Nutzen für den Kırchenhistoriıker en Die obıgen Aus-
führungen en NUur den Zweck, auf einige der Grundprobleme der
balkanıschen Kirchengeschichte hinzuwelsen un S1E In den weiteren
Rahmen einer allgemeingeschichtlichen Betrachtung tellen Dem
Kirchenhistoriker ann NIC. entgehen, daß In den etizten anderthalb
Jahrzehnten dıe Beschäftigung mıt der Geschichte der Ostkirche
nehmend en gewinnt Vor em TEl Fragen Tre sich eulie
die wissenschaftliche Forschung: Papsttum un Ostkirche (Mıchel,

k, N, r) dıe Auswirkungen VO  — Reformation
un! Gegenreformation in Osteuropa und schließlich System un! Be-
deutung der großen russıschen Relig1onsphilosophie (vor em Solovevs).

Es ist bedauern, daß Spinka der ersten rage keiıne eue
zusammen(fTfassende un:! auf der ohe der Forschung stehende Darstellung
gewldmet hat Daß das Buch ber überhaupt geschrıeben wurde, ist eın
Zeichen mehr für das steigende Interesse der geschiıichtliche
f?rforschung  ( Tra en der Ostkirche

15) Vgl dazu VO. em das ben 126 Anm. angeführte Werk VOo  j

Stanojevi1C€.
16) Dieses Urteil muß iın aller Bestimmtheıit ausgesprochen werden, nachdem

andere „Krıtiken“ sich anerkennend ert haben


